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[t/led izi nhistorische Notizen über die
Pfarrei Niederdonven
Jos A. MASSARD

Auch wenn die Pfarrei Niederdonven, die heutzutage die Ortschaften
Niederdonven und Oberdonven (Gemeinde Flaxweiler) sowie Ahn
(Gemeinde Wormeldingen) begreift, medizinhistorisch gesehen nie ins
Rampenlicht der Geschichte getreten ist, so lassen sich in den alten
Dokumenten und Schriften doch manche Einzelheiten aufspüren, die der
Mühe wert sind, einem breiteren Publikum zugânglich gemacht zu werden.
Der Schwerpunkt unserer Nachforschungen liegt hierbei auf dem
19. Jahrhundert, das im Luxemburger Lande vor allem durch den
wiederholten Ausbruch von Choleraepidemien markierl wurde, wobei die
Schwere der Krankheit .und die Zahl der Opfer die Erinnerung an die
Pestepidemien wachriefen, die zwei Jahrhunderte vorher unsere Gegenden
noch heimgesucht hatten.

l. Die Pestepidemie von 1636

Die groBe Pestepidemie, die das Herzogtum Luxemburg im Jahre 1636
heimsuchte und groBe Teile der Bevôlkerung ausrottete, lieB auch die Pfarrei
Niederdonven nicht ungeschoren. Einzelheiten hierzu sind zwar kaum
aufzutreiben. Wie hoch jedoch die Sterblichkeit gewesen sein muB, geht aus
dem Feuerstâttenverzeichnis von 1656 heruor. lm Jahre 1635, vor Ausbruch
der Pest, zâhlte Oberdonven 9 Feuerstàtten und Niederdonven deren 24.|m
Jahre 1656 waren beide Ortschaften verôdet und verlassen, Folge des
Wütens der Krankheit, aber auch des 3Ojâhrigen Krieges, der Luxemburg
nicht verschont hatte. Ahn hatte anscheinend nicht so schlimm gelitten: im
Jahre 1635 belief sich die Feuerstâttenzahl dort auf elf Einheiten, im Jahre
1656 waren immerhin noch sieben vorhanden.l

Unter den vielen anonymen Pestopfern des Jahres 1636 befand sich auch
der Niederdonvener Pfarrer Felix Beer, der seit 1622 der Pfarrei
vorgestanden hatte.z
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ll. Die asiatische Cholera

Was die Pest für das siebzehnte, das war die Cholera für das neunzehnte
Jahrhundert. ln Luxemburg trat sie erstmals im Jahre 1832 auf, dann 1849,
1854 und schlieBlich im Jahre 1865/66, wo sie dem Lande einen hohen
Tribut an Kranken und Toten abverlangte.

Zwar war die Cholera 1832 bis nach Remich vorgestoBen, Niederdonven
und Umgegend blieben jedoch davon verschont. Dasselbe war der Fall im
Jahre 1849, wo es der Krankheit allerdings schon gelungen war, die Mosel
hinauf bis nach Grevenmacher und Wasserbillig voriudringen. Am heftigsten
wütete sie damals in Greiveldingen und in Grevenmacher. Wormeldingen
und Ehnen waren auch befallen. Von Juli bis Dezember 1849 lieferteFranz
Heldenstein,s Apotheker aus Grevenmacher, Medikamente für die
Behandlung von Cholerakranken an die Gemeinden Grevenmacher,
Manternach, Mertert, Wormeldingen und Flaxweiler. Wormeldingen
versorgte sich zusâtzlich bei Gottfried-Joseph Kurth,+ Provisor der Apotheke
in Remich, der auch noch die Gemeinde Lenningen belieferte. lnwiefern die
Odschaften der Pfarrei Niederdonven hiervon betroffen waren, ist uns nicht
bekannt.s

lm Jahre 1854 brach die Cholera wiederum in Remich, aber auch in
Wormeldingen und Ehnen sowie in der Gemeinde Flaxweiler, aus. Sie verlief
ziemlich harmlos und forderte nur wenige Todesopfer.0

Die groBe Choleraepidemie des Jahres 1865/66 sollte sich dagegen
verheerend auswirken. Von der Sauer her erreichte sie das Moseltal im April
1866. lhr Vorrücken hat der damalige Distriktskommissar de Roebé7
folgendermaBen beschrieben : "De Wasserbillig, l'épidémie s'est étendue à
Grevenmacher (19 avril), Mertert (22 avril). (. . .) Remontant la Moselle, elle
a gagné Wormeldange (5 et 11 mai), Remich (13 mai), Bous (20 mai),
Greiveldange (1er juin), Stadtbredimus (B juin), Hüttermüht (16 juin). De
Wormeldange, la maladie gagna Ehnen (21 mai), Ahn (B juin), Kapenacker
(15 juin), Niederdonven (6 juin), Oberdonven (15 juin), Gostingen, Beyren
(18 juin), Machtum (2 juillet). Canach et Lenningen (. . .) virent apparaître ta
maladie du 10 au 26 juin."a Flaxweiler wurde am B. September 1866
erreicht.e

1. Die Gholera in Niederdonven

ln Niederdonven brach die Cholera - wie oben gesagt - am 6. Juni 1866 aus
und dauefte bis zum 14. August 1866. Beginn und Ende der Epidemie in der
Pfarrei Niederdonven sind im Pfarregister vermerkt. Unter der überschrift

226



,,Cholera morbus,, (lal.: morbus = Krankheit) hat Pfarrer Peter Freymannlo
als erste Eintragung das Ableben des Jakob Po(o)s eingetragen, der am
7. Juni 1866, um fünf Uhr nachmittags, in Niederdonven verschieden ist.
Hierbei handelt es sich um den siebenjàhrigen Sohn des Arbeiters Nicolas
Po(o)s und dessen seit zwei Jahren "verewigten" Ehefrau Maria Esch. Die
standesamtliche Todesakte ist unterschrieben von dem 36jâhrigen Vater des
Kindes, dem Zeugen Nicolas Zeimel, Feldhüter, 57 Jahre alt, sowie dem
Bürgermeister Jean-Pierre Huberty.tt 4* 10. August traf das Schicksal
wiederum den Nicolas Poos; diesmal raffte die Cholera seinen fünfjâhrigen
Sohn Wilhelm hinweg, der morgens um fünf Uhr verschied. Er war das letzte
Opfer der Cholera in Niederdonven, die damit tragischerweise in dem Hause
ausklang, in dem sie begonnen hatte.

lm Zeitraum vom 7. Juni bis zum g. August 1866 starben 21 Einwohner des
Dorfes Niederdonven, davon 20 im Ort selbst, einer, der 17jâhrige Mathias
Krier, Sohn des Niederdonvener Taglôhners Jakob Krier, verstarb in Beyren.
GemâB Distriktskommissar de Roebé waren 19 dieser Toten Choleraopfer.
Vergleicht man de Roebé's Angaben mit denjenigen des Sterberegisters, so
lâBt sich feststellen, daB es sich bei den beiden nicht an der Cholera
verstorbenen Personen um einen verheirateten Mann und ein Kind unter
zwôlf Jahren handelt. Genau lassen sie sich aber nicht identifizieren.

2. Die Cholera in Ahn

ln Ahn trat die Cholera ab dem B. Juni 1866 auf . Sie dauerle aber nur bis zum
21. Juli an. Trotzdem raffte sie 13 Einwohner hinweg. Das erste Todesopfer
war der Winzer Johann Schmit, der am 9. Juni 1866 um neun Uhr abends im
Alter von 25 Jahren verstarb. Aus der Sterbeurkunde geht hervor, daB der
ïodesfall am folgenden Tâge, um sechs Uhr vormittags, dem Wormeldinger
Bürgermeister Nicolas Toussaint zur Kenntnis gebracht wurde, und zwar
durch den Bruder des Verstorbenen, den 24jâhrigen Winzer Mathias Schmit
aus Ahn, und den 23jâhrigen in Wormeldingen wohnhaften Winzer Jean-
Pierre Pündel.

Der letzte Todesfall wurde am 10. Juli 1866 vermeldet. Hierbei handelte es
sich um die 28jâhrige Elisabetha Schmit, "ohne GewerÜ', Tochter des 60
Jahre alten Winzers Mathias Schmit, die um ein Uhr nachts in Ahn
verschieden war. Die Todesurkunde ist unterschrieben vom Bürgermeister
sowie den beiden Deklaranten Wilhelm Pünnel, Winzer, Schwager der
Verstorbenen, wohnhaft in Wormeldingen, und Peter Max, Bekannter der
Verstorbenen, Winzer in Oberwormeldingen.
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Fig. 1 : Ausschnitt aus dem Sterberegister der Pfarrei Niederdonven: Beginn 
der Choleraepidemie (Cholera Morbus). 
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3. Die Cholera in Oberdonven

Die Ofischaft Oberdonven wurde verhâltnismâBig am schwersten getroffen.
Die Krankheit brachte 8,41o/" der Bevôlkerung ins Grab; in den beiden
anderen Ortschaften der Pfarrei Niederdonven lag der Prozentsatz bei
3,91"/o (Ahn) bzw. 3,96% (Niederdonven).

Nicolas lrthum, 58 Jahre alt und ohne Stand, war der erste Cholera-Tote aus
Oberdonven. Laut der offiziellen Eintragung im Sterberegister der Gemeinde
Flaxweiler verschied er am 18. Juni 1866 um elf Uhr abends. Das
Pfarregister gibt irrtümlicherweise den 19. Juni als Todestag an. An jenem
Tage wurde das Ableben des Nicolas lfthum der Gemeindeverwaltung
mitgeteilt, und zwar vom Bruder des Verstorbenen, Claudius lrthum, Ackerer,
63 Jahre, und dem Abdecker Peter Back aus Beyren

Bei derselben Gelegenheit deklarierten die beiden ebengenannten auch den
Tod der 21jâhrigen Margaretha Hauppert, einer Einwohnerin aus Beyren,
Ehefrau des Johann Klein. Back war der Nachbar dieser Frau, die am
Vortage gestorben war; lrthum war nicht mit ihr verwandt. Dies ging um acht
Uhr morgens vor sich.

Eine Stunde spàter wurden Claudius lÉhum und Peter Back aufs neue auf
dem Zivilamt vorstellig. Diesmal hatte es die Schwiegertochter des Claudius
lrthum getroffen, die 38jâhrige Angela Kohn, Ehefrau des lt/athias lrthum,
36 Jahre alt, Ackerer, in Oberdonven wohnend. Sie war um vier in der Nacht
verschieden. Tags darauf traf ein neuer Schlag die Familie lfihum: um vier
Uhr nachmittags starb auch die vier Jahre alte Tochter des Mathias lrthum.
Ihr Tod wurde von dem Nachbarn der Toten, dem Schankwirt Mathias
Deutsch, sowie dem ehemaligen Lehrer Michel Heynen aus Flaxweiler
deklariert. Es sollte dies nicht der letzte Kontakt des Schankwirts Deutsch mit
der Cholera gewesen sein. Am 14. Juli starb sein zweijàhriger Sohn Michel
und tags darauf sein einjâhriger Sohn Mathias.

Am 14. August 1866 starb in Oberdonven als letztes Opfer der Cholera:
Nicolas Godar, 12 Jahre, Sohn des Ackerers Nicolas Godar und der Anna
Lahr. Unter dieser Eintragung hat Pfarrer Freymann etwas spàter, als das
Ende der Epidemie in seiner Pfarrei feststand, den lateinischen Vermerk
Finis Cholerae Morbi hic (Hier ist die Cholera zu Ende) eingefügt.
Krankheitsfâlle hatte es noch bis zum 20. August 1866 gegeben. lnsgesamt
forderte die Epidemie in Oberdonven 16 Todesopfer.tz
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4. Bitanz der Choleraepidemie des Jahres 1866 in der Pfarrei
Niederdonven

Von den 50 Todesfâllen, welche die Pfarrei Niederdonven in der Zeit vom 7' Juni

bis zum 14. August 1866 zâhlte, wurden 48 offiziell der Cholera zugeschrie-

ben: 19 Opfer in Niederdonven, 16 in Oberdonven und 13 in Ahn' Diese

Zahlen gehen aus dem Bericht von Distriktskommissar de Roebé (1BOB) hervor'

Tab. 1 : Tabettarischer Überbtick über die Choleraepidemie des Jahres 1866

in der Pfarrei Niederdonven (nach de Roebé, 1868: 130)s.

N.-donven Ahn O.-donven

. Einwohnerzahl am 31.12.1865

. Ausbruch der Epidemie

. Erster Sterbefall

. Ende der Epidemie

. UngefâhreZahl der Kranken

. Zahl der Verstorbenen:

- Verheiratete Mânner

- Ledige Mànner

- Verheiratete Frauen

- Ledige Frauen

- Kinder unter 12 Jahren

- Gesamtzahl der Verstorbenen

- "/" der GesamtbevÔlkerung

09.6.1866 -
15.6.1866 -
22.6.1866 -
24.6.1866 -
25.6.1866 -

Schmit Johann (25 J.), Winzer, Sohn v. Johann Schmit
(Winzer) u. Magdalena Ries;
Èinnel (Punell) Anna Maria (82 J.), Gattin v. Johann Schneider
(EigentümeQ;
Lahr Elisabeth (76 J.), Witwe v. Johann Ley;
Pünnel (Punell)Johann (43 J.), Gatte v. Anna Catherina Lahr;
Pünnel 

'(Puneil) 
Maria (18 J.), Tochter v. Nicolas Punellt

u. Elisabetha RuPPert (Winzerin);

507
6. Juni
7. Juni

14. August
158

332

9. Juni
21. Juli
42

191
15. Juni
18. Juni
20. August
113

8. Juni

7
1

5
0
6
I
3,

1

J
4
3
3
3

16
8,41%

3
2
5
3
o

13
3,91"/"96%

Liste der wàhrend der Chotera-Epidemie von 1866 in der Pfarrei

Niederdonven Verstorbenen (gemâB Pfarregister Niederdonven sowie

Sterberegister der Gemeinden Flaxweiler u. Wormeldingen; im Falle von

untersch'iedtichen Angaben wurden dieienigen des Sterberegisters der

G em ei nden zu rü ckbehalte n).

Ahn (13 Tote)
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Fig. 2 : Chronotogische Verteilung der Todesfâlle in der Pfarrei Niederdonven
wâhrend der Cholera-Epidemie von 1866.
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28.6.1866 -
o2.7.1866 -
02.7.1866 -
04.7.1866 -
04.7.1866 -
07.7.1866
08.7.1866

10.7.1866 -

Bach Catherina (59 J.), Winzerin, Witwe v. Jean Pierre Meyer;
Fischer Maria (77 J.), Tochter v. Peter Fischert u. Maria Zewent'
Ley Catherina (38 J.i, gest. in Neudorf (Gemeinde Eich), Gattin
v. Philipp Apel (Ackerer);
Fischer Susanne (49 J.), Gattin v. Johann Bicheler (Winzer);
Konsbrück Johann (35 J.), Winzer, geb. in Oberdonven, Gatte
v. Maria Modert;
Modert Mathias (60 J.), Winzer, Gatte v. Catherine Ley;
Schmit Johann (12 J.), Sohn v. Johann Schmit (Winzer) u.
Magdalena Ries;
Schmit Elisabetha (28 J.), Tochter v. Mathias Schmit (Winzer)
u. Anna Catharina Bernard.

Niederdonven (21 Tote, davon 19 Choleraopfer)

07.6.1866 -
10.6.1866 -
16.6.1866 -
16.6.1866 -
18.6.1866 -
25.6.1866 -
04.7.1866 -
05.7.1866 -
06.7.1866 -
07.7.1866 -
08.7.1866 -
11.7.1866 -
11.7.1866 -
12.7.1866 -
13.7.1866 -
14.7.1866 -

Po(o)s Jakob (7 J.), Sohn v. Nicolas Po(o)s, (Arbeiter) u.
lvlaria Escht;
Lambert Michel (43 J.), Maurer, Gatte v. Margaretha Walesch;
Thoss Nicolas (60 J.), Taglôhner, Gatte v. Anna Jvlaria lvlerscht'
Ferring Catherina (6 J.), Tochter v. Peter Ferring (Ackererj
u. Susanna Ruppert;
Bock Jean-Pierre13 (83 J.), Müller, Gatte v. Catherine Geisen
(Todesdatum laut Pfarregister: 19.6.) ;

Prost Elisabetha (28 J.), ohne Stand, Ehefrau v. Peter Kass
(Ackere0;
Ivlüller Johannetta (79 J.), ohne Stand, Witwe v. Johann Enkel '

Prost Wilhelm (56 J.), Ackerer, Gatte v. Catherine Boltz;
Kirsch Juliana (10 J.), Tochter v. Jean-Pierre Kirscht
u. lt/argaretha Ternes ;

Lambert Eugène (57 J.), Pensionierter, Gatte v. Margaretha
Bernardt;
Ludwig (Ludevig) Johann (56 J.), Lumpensammler, Gatte v.

Margaretha Diefferding ;

Batis Magdalena (61 J.), ohne Stand, Witwe v. Peter Bové,
verblichen seit zehn Jahren zu Paris;
Krier Catharina (50 J.), ohne Stand, Gattin v. Jean-Pierre Esch
(Maurer);
Bicheler Maria (42 J.), ohne Stand, Gattin v. Michel Ternes
(Ackerer);
Diefferding Maria (4 J.), Tochter v. Johann Diefferding (Weber)
u. Etisabeth Toss;
Prost Johann (24 J.), ohne Stand, Sohn v. Wilhelm Prostr
u. Catharina Bol(t)z;
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15.7.1866 -
21.7.1866 -
29.7.1866 -
29.7.1866 -
09.8.1866 -

Oberdonven (16 Tote)

Classen Michel (1 J.), Sohn v. Peter Classen (Schneider)
u. Catharina Kelsen;
Demuyser Michel (58 J.), Pensioniefter, Gatte v. Catherine
Ries;
Stemper Margaretha (2 J.), Tochter v. Nicolas Stemper
(Taglôhner) u. Elisabetha Seiwert ;

Krier Mathias (17 J.), ohne Stand, gestorben in Beyren, Sohn
v. Jakob Krier (Taglôhner) u. Maria KrierT;
Po(o)s Wilhelm (5 J.), Sohn v. Nicolas Po(o)s (Taglôhner)
u. Maria Escht fiodesdatum laut Pfarregister: 10.8.).

18.6.1866 -
19.6.1866 -
20.6.1866 -
24.6.1866 -
30.6.1866 -
07.7.1866 -
08.7.1866 -
10.7.1866 -
10.7.1866 -
14.7.1866 -
14.7.1866 -

lrthum Nicolas (58 J.), ohne Stand, Sohn v. Michel lrthumt
u. Susanna Hemmert (Todesdatum laut Pfarregister: 19.6.);
Kohn Angela (38 J.), ohne Stand, Gattin v. Mathias lrthum
(Ackerer);
lrthum Maria (4 J.), Tochter v. Mathias lrthum (Ackerer)
u. Angela Kohnt;
Wethor Johann (55 J.), Ackerer, Gatte v. Barbara Schiltz;
Schiltz Johann (62 J.), Schreiner, Gatte v. Anna Mach;
Etringer Nicolas (45 J.), Maurer, Gatte v. Elisabetha Schiltz;
Ludwig (Ludevig) Marguerite (51 J.), ohne Stand, Gattin
v. Lorentz Ney (Arbeiter);
Schleckser (Schlexer) Susanna (45 J.), ohne Stand, Gattin
v. Michel Mousel (Schuster);
Peters Mathias (37 J.), Arbeiter, Sohn v. Karl Peterst
u. Susanna Prost;
Peters Susanna (33 J.), ohne Stand, Tochter v. Karl Peterst
u. Susanna Prost;
Peters Johann (21 J.), ohne Stand, Sohn v. Joseph Peters
(Wagener) u. Elisabeth Kass (Todesdatum laut Pfarregister:
15.7.) ;

Deutsch Michel (2 J.), Sohn v. Mathias Deutsch (Schankwirt)
u. Maria Engel;
Deutsch Mathias (1 J.), Sohn v. Mathias Deutsch (Schankwirt)
u. Maria Engel;
Kass Susanna (25 J.), ohne Stand, Tochter v. Franz Kass
(Hufschmied) u. Maria Catharina Schummer;
Prost Susanna (65 J.), ohne Stand, Witwe v' Karl Peters
(Bannhüte0;
Godar Nicolas (12 J.), Sohn v. Nicolas Godar (Ackerer) u.

Anna Lahr.

14.7.1866 -
15.7.1866 -
16.7.1866 -
2A.7.1866 -
14.8.1866 -
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5. Àrztliche Hilfe

Die Hunderten von Cholerakranken, die gleichzeitig im Raume Remich-
Grevenmacher behandelt werden muBten, stellten eine Herausforderung
dar, der die dort angesiedelten Ârzte nicht gewac.hsen waren. Es handelte
sich hierbei um die in Grevenmacher etablierten Arzte Dr. Michel Mayrisch
und Dr. Jean-Baptiste Knaff, sowie die in Remich praktizierenden Arzte
Dr. Guillaume Velter und Dr. Ferdinand Baldauff. Zu ihrer Unterstützung war
der aus Grevenmacher stammende Dr. Jean-Baptiste Dietz, Militârarzt bei
dem in Echternach stationierten Jâgerbataillon, an die Mosel delegiert
worden.la

Aus einem Brief des Remicher Bürgermeisters geht hervor, daB Dr. Dietz
spâtestens anfangs Juli in Remich, Bous, Stadtbredimus, Greiveldingen,
Canach, Ehnen sowie in Ahn im Einsatz war.15 Uber Dr. Knaff heiBt es in
einem Schreiben des Distriktskommissars, er habe mit viel Hingabe die
Kranken in Berburg, Gostingen, Ober- und Niederdonven behandelt'10
SchlieBlich gibt es im .Luxemburger Nationalarchiv eine Aufstellung der
Reisekosten, die an die Arzte zu bezahlen waren, welche die Mission hatten,
die Cholerakranken in den verschiedenen Gemeinden zu behandeln. Was
die Gemeinde Flaxweiler anbelangt, so haben wir folgende Angaben:
12 Aufenthalte für Dr. Mayrisch, 6 Aufenthalte für Dr. Knaff und
14 Aufenthalte für Dr. Dietz. Die Behandlung der Kranken der Gemeinde
Wormeldingen lag grôBtenteils in den Hànden von Dr. Mayrisch, der hier auï
53 Aufenthalte kam.17

Dr. Mayrisch sollte sich nie so richtig von den Strapazen der Cholerazeit
erholen. So schrieb Distriktskommissar de Roebé am 9. November 1866 in

einem Brief an den Generaldirektor des lnnern'. "Le médecin cantonal de
Grevenmacher, le Dr. Mayrisch, a été d'un dévouement infatigable iusqu'au
moment où ses forces ont trahi sa bonne volonté ! Mr. Mayrisch est très
sérieusement malade, on croit ses iours compromis et ie suis convaincu que
tes fatigues qu'il a été obligé de supporter pendant cette campagne ont été
la cause déterminante de sa maladie."18 Einer spâter erschienenen, auf den
24. Januar 1867 datieften Zeitungsnotiz aus Grevenmacher ist zu

entnehmen, daB der Gesundheitszustand von Dr. Mayrisch sich weiter
verschlechtert hatte, und die medizinische Versorgung der ganzen Gegend
in Frage gestellt war'."Leider ist der durch seine langiàhrige und mit einem
seltenen Erto@e begteitete Praxis im weiten Kreise bekannte hiesige
Cantonalarzt, Herr Mayrisch, schon einige Zeit ans Krankenbett gefesselt
und der andere hier wohnende Medicus [Dr. Knaff, d.A.] ,sf mehr nominellals
in der Wirklichkeit prakticirender Arzt. - Ein Kreis von wenigstens fünfzig
groBern und kleinern Ortschaften ist bezüglich der Geburts- und sonstiger
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àrztlicher Hülfe auf Grevenmacher angewiesen; diese müssen gegenwârlig
ihre Zuflucht in Saarburg, Nennig, Luxemburg, Echternach und friér sucnei.
Es bedart wohl keines Beweises, daB unter diesen Ltmstânden ein junger,
seinem würdigen Amte gewachsener Arzt hier eine recht lohnende'pràxis
finden dürfte."1s Dr. Mayrisch starb am 24. Februar 1967. Sein Nachfolger
wurde Dr. Dietz.

6. Ein scheintoter Arzt im benachbarten Gostingen ?

Dr. Velter und Dr. Baldauff waren nicht in der pfarrei Niederdonven tâtig. ln
einer Chronik über die Cholera in der zur Gemeinde Flaxweiler gehôreiden
Pfarrei Gostingen lesen wir jedoch folgendes: "Von Dr. Baldiuff, der die
Kranken pflegte, wird erzâhlt, er habe einmal ein Schtafmittel genommen. Als
man ihn daraufhin in der Aufregung tot glaubte, wurde er, wie die Toten der
Orischaft, sofort begraben. Die Verwandten liessen die Leiche
herausnehmen aus dem Grabe, um sie in seine Heimat zu bringen. tJnd
was sahen sie ? Der Arzt hatte sich im Sarge umgedreht und sich in der
Verzweiflung die Nâgel von den Fingern gekratzt. Er war nur scheintot
gewesen und lebendig begraben worden."2o

Diese Geschichte stimmt nicht. Den offiziellen Dokumenten nach war
Dr. Baldauff nur in Bous, Stadtbredimus und Greiveldingen im Einsatz.
Bei der Pflege der Cholerakranken aus Greiveldingen hat erèich infiziert und
ist am 1 . Juli 1866 im Alter von nur 36 Jahren in Remich verschieden.

Als spâter in der Abgeordnetenkammer darüber debattiert wurde, ob der
Witwe Baldauff eine Pension zu gewàhren sei, erklàr1e der Abgeordnete
Wurth2l wôrtlich: "(. .) je sais peftinemment que c,est en soignant tes
malades de Greiveldange que le docteur Baldauff a contracté te gelme de ta
maladie qui I'a emporté. Le docteur Baldauff avait passé toute ta nuit du
30 juin au ler juillet à Greiveldange, ou il avait été appelé pour soigner
les malades, et c'est en route, en rentrant, qu,il a ressenti tes premières
atteintes du mal auquel il a succombé quelques heures après. C,est un détail
qui m'a été fourni deux jours après son décès par la personne qui
l'accompagnait."22

Das Motiv des lebendig Begrabenen tritt in vielen Berichten über Cholera auf.
Entstanden ist es vor allem aus den postmortalen Bewegungen, die hàufig
bei Choleraleichen festgestellt wurden. ln seiner groBen Abhandlung über
die Cholera berichtet der Bonner Mediziner Georg Sticker über vielfàltige
Zuckungen in den Waden und Schenkelmuskeln, über Dehnungen uàd
V_erziehungen der Glieder: "Die Muskelbewegungen gebén der
Choleraleiche neue Gliederstellungen und Haltungèn, die dei Sterbende
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Fig. З: Sterbeakt von Wilhelm (Po(o)s, dem letzten Choleraopfer der 
Ot1schaft Niederdonven, gestorben ат 9. August 1866. 

Fig. 4: Sterbeakt von Kantonalarzt Dr. Miche/ Mayrisch aus Grevenmacher, 
gestorben ат 24. Februar 1867. 
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nicht hatte. (. . .) Wo sich derartige Verânderungen der Kôrperhaltung im
schon geschlossenen Sarge spâtvollzogen und aus irgendeinem Grunde die
Ausgrabung der Leiche geschah, da fand die Furcht vor dem
Lebendigbegrabenwerden sfets neue Nahrung. Dazu kommt, daB fast aus
jeder groBeren Choleraepidemie Beispiele berichtet werden, wo eine
Choleraleiche, die schon im Sarge lag oder auf dem Wege zum Begràbnis
war, sich wieder belebte, sich erhob und rasch zum Leben genas."z3

7. Geistlicher Beistand

Geistlichen Beistand lieferte den Kranken und Sterbenden der
Niederdonvener Pfarrer Freymann. Als dieser 186g das Zeitliche segnete,
wurde in einem im "Luxemburger Wort' verôffentlichten Nachruf u.a. "sein
priesterliches Wirken am Krankenbetf' hervorgehoben.z+ Mindestens
zeitweise stand dem Pfarrer ein Redemptoristenpater aus Luxemburg zur
Seite. Dies geht aus einem Bericht des Apostolischen Vikariats aus dem
Jahre 1867 hervor.zs Mission der Redemptoristen war es, den Pfarrklerus in
seinen pastoralen Aufgaben zu unterstützen.

Angesichts einer Medizin, die der Seuche praktisch hilflos gegenüberstand,
nahmen die Menschen vielerorts Zuflucht in das Religiôse. Die früheren
Pestheiligen Rochus, Hadrian und Sebastian wurden hierzulande seit 1832
auch als Beschützer gegen Cholera angerufen.

Besonders der hl. Rochus edreute sich groBer Beliebheit. Der Legende nach
wurde er im Jahre 1295 in Montpellier (Frankreich) geboren. "Auf einer
Pi@ertahft nach Rom traf er in Norditalien eine Pestepidemie an. Nachdem
er sich lângere Zeit mit Hingabe der Kranken angenommen hatte, ergriff ihn
selbst das Ubel. Er zog sich in einen Wald zurück, um seine Mitmenschen
nicht zu gefâhrden und in der Einsamkeit zu sterben. Aber Gott lieB ihn
gesunden, und der Jagdhund eines benachbarten Landgutes brachte ihm
tâglich ein Brot zur Nahrung."26

lm 17. Jahrhundert hatten die Einwohner der Pfarrei Niederdonven den
hl. Rochus zum Schutzheiligen gegen die Pest erkoren.2T Zur Zeil der
Choleraepidemie war er Nebenpatron der Pfarrkirche, deren Hochaltar ihm
sowie dem hl. Martin, dem Hauptpatron, geweiht war. Der Überlieferung nach
kamen in der Cholerazeit regelrechte Prozessionen aus den Nachbardôrfern,
besonders Gostingen, Beyren und Machtum, nach Niederdonven, um die
Hilfe des Rochus herbeizuflehen. Beim Durchzug dieser Bittzüge sollen die
Einwohner des Dorfes sich in ihre Hàuser zurückgezogen haben, aus Angst
vor weiteren Ansteckungen.2E
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I

Cholera Medaillen

XIX Jahrhundert - ÆS; St Hubert - VergroBerung:2x
Pràgemetall: 1. Messing; 2. Kupfer; S. Messing; 4. Messing; S. Kupfer;

6. Aluminium; 7. Silber; L Aluminium; g. Bronze versilbert
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Hoch im Kurs standen im 19. Jahrhundert Cholera-Medaillen aus Messing,
Kupfer, Silber und Aluminium, die als Anhânger getragen wurden. Eine
interessante Sammlung solcher Medaillen besitzt Jean Mersch, der
Prâsident der "Frënn vun der Donwer Geschichf". Sie zeigen den hl. Rochus
von Profil, in knieender Haltung, die linke Hand gegen Himmel erhoben, die
rechte auf dem Herzen, den Pilgerstab festklemmend. Begleitet ist Rochus
von seinem Hunde, der halbverdeckt neben ihm niederliegt und ihn mit nach
hinten gerichtetem Kopf anblickt. Gewôhnlich ist im Hintergrunde ein Baum
dargestellt.

Die.Medaillen tragen in.GroBbuchstaben die lnschrift: S(AIN)T ROCH
PRESERVEZ(-)NOUS DU CHOLERA. Die Form der Medaitten ist unter-
schiedlich: rund, ovaloder kantig. Den Erlâuterungen von Jean Mersch nach
waren sie hierzulande sehr beliebt und verbreitet. Sie stammen aus der
Gegend von St.-Huber1, was dadurch bestàtigt wird, daB die andere Seite der
Medaille den hl. Hubertus darstellt; dort lautet die Inschrift je nachdem :

S(AINT) HUBERT PRIEZ POUR NOUS bzw. S. HUBERT O.P.N. (= ora pro
nobis) oder sT. HUBERT PRÉSERVEZ-NOUS DE LA RAcE.

Die Medaillen wurden von einheimischen Pilgern. direkt in St.-Hubert
erworben oder aber auch von Hausierern in unseren Ge§enden
feilgeboten.zs

So ganz zufrieden mit dem Einwirken des hl. Rochus scheint man aber 1866
in Niederdonven nicht gewesen zu sein. Wie soll man sonst erklâren, daB er
1867, als die heutige Pfarrkirche feierlich konsekriert wurde, als Nebenpatron
durch den hl. Hubertus ersetzt wurde ?30

8. Der geologische Untergrund als Ursache der Krankheit?

lm Jahre 1868 verôffentlichte die "Société des Sciences médicales de
Luxembour§' einen über 300 Seiten fassenden Bericht über die
Choleraepidemie der Jahre 1865 und 1866. Einer der Hauptautoren dieses
Berichts, Dr. Jean-Baptiste Bivort31, kam aufgrund eines akribischen
Vergleichs des geologischen Untergrundes und der Ausbreitung der Cholera
zu folgender Erkenntnis : "La fréquence des épidémies de choléra a été en
raison directe de la perméabilité et de I'hygroscopicité des terrains qui
constituent le sol des localités infectées." Für ihn ein Beweis mehr für die
Richtigkeit der Pettenkofer'schen Theorie. Laut dieser vom deutschen Arzt
und Hygieniker Max Pettenkofer (1818-1901) aufgestellten Theorie enthalten
Choleraexkremente eine Art Ferment, das in Verbindung mit der
Feuchtigkeit, der Porositât und der organischen Verunreinigung des Bodens
ein spezifisches Choleragift bildet. Dieses Gift dünstet anschlieBend aus
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dem Boden in die Hàuser aus. Mit der Luft verbreitet, kann es die Menschen
befallen und krankmachen.s2

Was die einzelnen geologischen Formationen Luxemburgs anbelangt, so

meinte Dr. Bivort festgestellt zu haben, daB die Epidemie am hâufigsten und

am verheerendsten auf folgenden geologischen Untergründen aufgetreten

sei: Keupermergel (marnes irisées), Muschelkalk (calcaire coquilliely,
bituminôse Schiefer (schistes bitumineu$, Ovoidenmergel (marnes à

ovoides ferrugineux) des mittleren Jura sowie rezente Schichten (Diluvium

und Alluvium).

Bei seinen . geologischen Überlegungen stützte sich Dr' Bivort auf eine
Übersichtstabelle, die Professor Wies33 eigens für seine Arbeit aufgestellt
hatte. Diese Tabelle liefert folgenden AufschluB: Niederdonven und

Oberdonven liegen im Muschelkalkgebiet, Ahn ebenfalls, es gesellt sich hier

aber noch Buntsandstein und Alluvium hinzu. Der geologische Untergrund
von Gostingen und Beyren besteht aus Muschelkalk und Mergeln derselben
Formation. Nach Bivorts Ansicht muBte also die Gegend von Niederdonven,
mehr noch von Gostingen und Beyren, besonders choleragefâhrdet sein. Er

formuliefte dies folgendermaBen :

"A Gostingen et à Beyren où tes épidémies ont été si graves, it y a outre le
calcaire coquittier des marnes de la même formation, à Canach, il y a outre
le calcaire coquittier un grès marneux du Keuper, à Wormeldange et à Ahn'
it y a outre le calcaire coquillier des marnes, du grès bigarré et des alluvions
anciennes et nouvelles.

C'est probablement à ces différentes circonstances qu'il faut attribuer le
chiffre étevé des épidémies qui ont eu lieu sur ce terrain."34

DaB die Pettenkofersche Theorie der fortschreitenden wissenschaftlichen
Erkenntnis und der Entdeckung des Choleraerregers im Jahre 1BB3 nicht

standhalten sollte, konnte Bivort nicht ahnen.

9. Finanzielle Hilfe

lm April 1866 hatte ein landesweiter Aufruf stattgefunden, Geld für die

hilfsbedürftigen Choleraopfer zu sammeln. Aufgrund dieses Aufrufes hatte

die Gemeindeverwaltung, Flaxweiler 82 Franken gespendet, die Pfarrei
Niederdonven hatte 58,25 Franken gesammelt und die Schulkinder aus
Flaxweiler 18,15 Franken; insgesamt 158,40 Franken, was die Gemeinde
Flaxweiler anbelangt. Die Gemeinde Wormeldingen hatte 501,50 Franken
zusammengebracht.3s
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Aus diesem nationalen Fonds erhielten Ober- und Niederdonven am
1. August 1866 dreihundert Franken.so Am 9. Juli 1866 war bereits ein Betrag
von 75 Franken an die Gemeinde Flaxweiler für die Cholerakranken aué
Oberdonven und Niederdonven überwiesen worden. Diese Summe stammte
aus einem Fonds von 2500 Franken, den die Regierung der von
Distriktskommissar de Roebé pràsidierten Sanitâtskommission des Bezirks
Grevenmacher am 17. Màrz 1866 zur Verfügung gestellt hatte.3z

Nach dem Verschwinden der Cholera wurde auf nationaler Ebene ein
lnventar der hilfsbedürftigen von der Cholera getroffenen Familien aufgestellt
und ein Schlüssel ausgearbeitet, um den Ertrag der obenenvâhnten Kollekte
gerecht zu verteilen. Diese Verteilung wurde aufgrund eines Beschlusses
des General-Direktors der Finanzen vom 23. August 1867 vorgenommen.

Tab. 2: Unterstützung, die den Ortschaften der Pfarrei Niederdonven durch
den Zentral-HilfsausschuB gewâhrt wurde (Verteilung der Koltekte vom April
1866 gemâB BeschluB des General-Direktors der Finanzen vom 23. August
186z1.sa

Oberdonven
und Niederdonven

Ahn

. verstorbene dürftige Personen:
- mit Hinterlassung von Hilfsbedürftigen
- ohne Hinterlassung von Hilfsbedürftigen

. dürftige Kranke:
- Familienstützen
- nicht Familienstützen ........ Total der kranken oder verstorbenen Dürltigen

. Bewilligte Summe (Franken):
- wegen kranken Familienstützen
- wegen der infolge von Sterbfâllen zu unterstützenden

Personen
. Total der bewilligten Summen (Franken) : .....

0
0

5
3

1B 1

0
1

7

0
7

1

27

. Zahl der infolge des Hinscheidens ihrer Stützen hilfsbedürftigen personen

- Halbweisen unter 15 Jahren 6
- Vollweisen unter 15 Jahren O

- Witwen 4
- Hilfsbedürftige infolge des Hinscheidens von Sohn, Tochter,

Eidam, Vater oder Schwester O

0
0
0

0

126

205
331
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10. Der Gemeinderat Flaxweiler und die Cholera

ln seiner Sitzung vom 20. Juli 1866 setzte sich der Gemeinderat von
Flaxweiler mit einem Schreiben des Distriktskommissars vom 8. Juli 1866
auseinander, in dem die Gemeinden Flaxweiler und Wormeldingen
aufgefordert wurden, eine "angemessene Summe zu bestimmen zur
Ver-fügung der Wohltâtigkeitsanstalt, um den armen Cholera-Kranken zu
Hülfe zu kommen."

Der Gemeinderat wies zwar darauf hin, daB die Sektionen Beyren, Buchholz
und Niederdonven von allen Hilfsquellen entblôBt seien, daB Flaxweiler,
Gostingen und Oberdonven ihre Bonis durch Erbauung von Pfarrhâusern,
Reparaturen an ihren Kirchen, Erbauung von Brücken aufzehrten, beschloB
aber trotzdem, "eine Summe von fünfhunderl Franken zur Verfügung des
Wohltâtigkeits-Bureau zur Bestreitung der Kosten für Besorgung, Nahrung,
Totensârge etc. auf die Gemeinde insgesammt vorzuschlagen." 3e

Am 1. Februar 1868 beschâftigte sich der Gemeinderat wiederum mit der
Choleraepidemie. Diesmal handelte es sich um die Rechnung, die Herr
Joachim,a0 Apotheker in Grevenmacher, "für verabfolgte Arzneien an die
armen Cholera-Kranken der Gemeinde Flaxweiler in 1866 steigend auf die
Summe von drei hunderi zwei und fünfzig Franken vier und neunzig
Centime§'eingereicht hatte. Die Rechnung beschrânkte sich in Wirklichkeit
jedoch nicht auf die Choleraperiode, sondern erstreckte sich über den
Zeitraum Januar bis November 1866.

Die Medikamente wurden entweder an die einzelnen Gemeindesektionen
oder direkt an die Kranken geliefert. Am 7. Juli 1866 erhielt die Sektion
Niederdonven Arzneien für 4,96 Fr., am 13. Juli für 9,96 Fr., Oberdonven am
12. Juli für 3,04 Fr. und beide Sektionen zusammen am 1. August für
8,51 Fr.a1

11. Etwas Statistik

Tab. 3: Die Choleraopfer der Gemeinden Flaxweiler und Wormeldingen
sowie die Toten (davon 48 Choleraopfer) der Pfarrei Niederdonven nach
Altersgruppen.
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Zahl derToten Zahlder Toten Zahl derToten

Altersgruppe
(Jahre)

Flaxweiler
(Gemeinde).

21
13

1

4
I

15
5

10
10
15

B

11

25

Wormeldingen
(Gemeinde).

Niederdonven
(Pfarrei)**

0-4
5-9
10-14
15-19
20-24
25-29
30-34
35-39
40-44
45-49
50-54
55-59
>59 1

3
1

3
4
6
5
4
5
2
7
5
o

2

1

1

6
3
3
2
2
4
1

4
3
3
2
6
1

Total 147 76 50

"gemâB de Roebé, 1868: 130/2,"" Alter gemàB Sterberegister der Gemeinde
Flaxweiler.

Tab. 4: Monatliche Verteilung der Cholera-Sterbefâlle in den Gemeinden
Wormeldingen und Flaxweiler sowie Verteilung der Todesfàlle in der pfarrei
Niederdonven wàhrend der Choleraepidemie (nach de Roebé,l868: tS0l
u. Pfarreg ister N i ed e rdonven).

Monat Gemeinde
Wormeldingen

Gemeinde
Flaxweiler

Pfarrei
Niederdonven

Juli
August
September
Oktober
November

01
I
0
0
0

129
23
10

1

2

31
2

Total 147 50"*

" gemâB de Roebé (1BOB) : 130/1 ,** davon gemâB de Roebé 48 Cholerafàlle
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Tab.5: Übersicht über die Opfer der Cholera im Jahre 1866 in den

Gemeinden Flaxweiler und Wormeldingen (nach de Roebé,l868).

Ortschaft Einwohner Kranke Tote otto

a

Gemeinde Flaxweiler:
Beyren
Buchholtz
Flaxweiler
Gostingen
Niederdonven
Oberdonven

Gemeinde Wormeldingen :

Ahn
Ehnen
Machtum
Wormeldingen
Oberwormeldingen
Kapenacker

445
15

439
605
507
191

332
5BB
406
909
309

20

170
ü

20
250
158
113

3B
0
2

72
19
16

13
16
13

9
24

0

8,54
0
0,47

11,57
3,96
8,41

3,91
2,72
3,20
0,99
7,76
0

42
300

69
128
106

10

Distrikt Grevenmacher 44.561 7.938 1.080 2,42

12. Die Cholera in der Nachbarpfarrei Gostingen

Der Verlau{ der Choleraepidemie in Gostingen wurde in der Festbroschüre
der Chorale Ste Cécile Gostingen im Jahre 1971 geschildert.42 Es gibt aber
auch einen von Pfarrer Mathias Stoffel veriaBten zeitgenôssischen Bericht,

der am 3. August 1866 im "Luxemburger Wort' erschien :

"Pfarrei Gostingen,3l. Juti. Nachdem vom 18.-28. Juni einige Opfer der
Chotera in Beyren und Gostingen gefallen waren, erreichte die Krankheit
vom 28. Juni bis 11. Juli ihren Hohepunkt; in diesen l4Tagen erkrankten
250-3OO Personen, wovon 78 starben. Alle moglichen Mittelwurden in dieser
Zeit angewandt und zwar nach genauer und gewissenhafter Vorschrift der
Àrzte ; letztere abe r, sowohl Homôopathen als Allopathen, m uBten beke nnen,

daB nur Einer Herr über Leben und Tod ist. AuBerordentlich wohlthuend war

der Besuch des Hochw. Herrn Bischofs, der durch seine trostvollen Worie die
Einen stàrkte zum Todeskampfe, die Andern aufmunterte zur Hoffnung auf
Genesung.
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Fig. 7: Jâhr,liche Sterblichkeit in der pfarrei Niederdonven von l865 bis tBgS
(gemâB Pfarregiste).
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Fig. B: Die wàhrend der Choleraepidemie in der Pfarrei Niederdonven
Verstorbenen nach Altersgruppen klassiert im Vergleich mit den
Choleraopfern der Gemeinden Flaxweiler und Wormeldingen.
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Vom 11. Juli, wo noch 100 schwer krank waren, bis zum 27. Juli, nahm die

Zaht der Kranken von Tag zu Tag ab, so daB in den letzten Tagen nur noch

20-30, zur Stunde nur noch 16 das Bett hüten müssen.

Wo die Krankheit einen gesunden Korperbau und àngstliche Besorgung

vortand, entstand entwedèr plôtzlicher Tod in Zeit von 4-B Stunden oder sie

ging voirüber, nachdem sie den Kranken für geraume Zeit zur steten Arbeit

unfâhig gemacht.

Der Besuch des Herrn Commissars von Grevenmacher und [die] durch ihn

bei der Central'Commission ermittelten Subsidien, die Ankunft von

2 Schwestern aus Aachen, des Bruders Mathias von Luxemburg und des

Herrn Weis, Kaplan von Mamer, konnte nur einen erquickenden Eindruck auf
die niedergeschlagenen Einwohner machen, und trugen nicht wenig dazu

bei, daB die Kraniheit atlmàtig [sic] nachgelassen. lm Ganzen waren schwer

krarnk 420; 250 in Gostingen und 170 in Beyern; davon starben 106,

worunter 70 auf Gostingen und 36 auf Beyern kommen ;a3 darunter warel !0
Frauen, 22 Mânner, 9 Jünglinge, 5 Mâdchen, 20 Kinder unter 7 Jahren'"44

ln Unkenntnis davon, daB Pfarrer Stoffel selbst den obigen Bericht vejrfaBt

und mit Absicht seine eigene Rolle wàhrend dieser schweren Zeil

verschwiegen hat, monied einige Tage spâter ein Leser des"LLtxemburger
Worf''.

"(. . .) lhr Correspondent spricht in der gedachten Nummer seinen Dank für

àie tremae Hülfe aus, abeir unerwâhnt tâBt er unsern wÜrdigen Pastor' Ehe

wir aber Hitfe bekamen, war schon seit 14 Tagen die Cholera in Beyren

ausgebrochen, wo seit setber Zeit Tag und Nacht unser Herr Pfarrer Stoffel

Oesiandig bei dem Krankenbette anzutreffen war' Obschon Beyren

20 Minulen von Gostingen entfernt ls[ so scheute er weder Witterung noch

schlimmen Weg, um ôfiers gegen Mitternacht nach Beyren zu kommen, und

den Kranken tlitfe und Trost zu spenden. Alle Einwohner unserer Pfarrei

fühten sich verpftichtet, ihrem Seelsorger den wohlverdienten Dank offentlich

auszusprechen. (. . .)"45

Belobigende Worte über den Einsatz von Pfarrer Stoffel fand auch

Distrikiskommissar de Roebé '. "C'est M' le curé de Gostingen, M' Stoffel, qui

a eu l'occasion de montrer te ptus de dévouement et qui a le plus payé de sa

personne. J'ai vu Mr. Stoffel à l'oeuvre lorsque l'épidémie était dans sa plus
'grande 

violence et ie ne suis pas surpris des sentiments d'affection et de
-vénération que tui portent auiourd'hui ses paroissiens reconnaissants'
Pendant les 5 semaines qu'a duré t'épidémie de Gostingen, M. Stoffel s'est
muttiplié pour porler les secours spirituels et matériels à ses pauvres
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p..allis9i91ts, ll n'a pu prendre un peu de repos que lorsqu,il obtint I'aide de
I'abbé Weiss, vicaire i Mgy"af qui l,a secondé aiec beaucoup de
dévouement dans la d[e_rniè]re période de t'épidémie. La paroisée de
G.ostingelguicomprend Gostingen et Beyren est'une des pauvies paroisses
du PaYs."46

ttl. Ârztliche Misceltanea

War die Cholera das Hauptanliegen des vorliegenden Artikels, so wollen wir
doch andere Aspekte nicht vernachlàssiqen. Sô tiegt uns ein Dokument vor,
! deT Dr. Dietz je 2 Franken aus der G-emeindekàsse verlangt für die drei
Besuche, die er als Armenarzt dem Christophe Berg aus Niedérdonven am
12. Dezember 1867 sowie in den folgenden Tagen gemacht hat, und wobei
er zweimal einen "toucher anal' vornahm.aT Àm i. Februar 1868 wurde
Dr. Dietz übrigens offiziell vom Gemeinderat Flaxweiler als Armenarzt
ernannt, wofür die Gemeinde ihm ein Gehalt von hundert Franken pro Jahr
zusicherte.as

Rechnungen sind auch von Dr. Knaff erhalten. So hat dieser im tr/ai 1867 die
Frau von Jacob Krier aus Niederdonven behandelt, im Juni die Tochter der
Witwe Johann Schiltz aus Oberdonven; bei den anderen aufgeführten
Patienten, der Frau von Johann Arnoldi und derjenigen von Johann peter
MetzdorT, fehlt die Ortsangabe.+e lm August 1870-pflegte Dr. Knaff die
Ehefrau von Bernard Ries aus Niederdonvén; im Okto'beràesselben Jahres
besuchte er Catherine Fissette aus Oberdonven und im November den peter
Schmit aus Niederdonven.50

Im Màrz 1871 brach eine Pockenepidemie in der Gemeinde Flaxweiler aus.
Dr. Dietz kümmerte sich um die Kranken. Zwischen dem g. Màrz und dem7. April besuchte er siebenmal die Kranken der Gemeinde: einer der
Besuche galt nur Flaxweiler, zwei führten ihn sowohl nach Ober_ wie nach
Niederdonven, die anderen beschrânkten sich auf Niederdonven, das allem
Anschein nach besonders schwer getroffen war. Am B. Mârz 1871 hat
Dr. Dietz auch den Schulen von Ober- und Niederdonven einen Besuch
abgestattet, sicherlich um zu kontrollieren, ob die Schulkinder gegen die
Pocken geimpft waren. Am 12. Mârz wurde er in derselben SachJin den
Schulen von Beyren und Gostingen vorstellig. Am 16. Mârz war die Reihe an
der Schule von Flaxweiler.st

Die Pocken waren gegen Ende 1870 durch Reisende von paris nach
Luxemburg eingeschleppt worden. lm Jahre 1871 entwickelten sie sich zu
einer allgemeinen Epidemie, die nachtrâglich von der einheimischen
Arzteschaft als eher harmlos eingestuft wurdê. Sie machte nichtsdestotrotz
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etwa 200 Opfer, vor allem Kinder.sz Es gab aber auch einige prominentere
Opfer: in Grevenmacher erlag ihr am 28. Februar 1871 Vikar Nicolas
Paulus;ss in Bartringen verschied am21. Mai 1871 Frau de Colnet d'Huart,
Gattin des Direktors des Athenâums, uan der herrschenden Blattern-
Epidemid.s+ ln Frankreich soll die Epidemie allein im Jahre 1871 um die
200.000 Todesopfer gemacht haben. ln PreuBen starben 1871/72 rund
160.000 Menschen an Pocken !

Von Dr. Michel Mayrisch liegen Rechnungen aus dem Jahre 1BS7 vor. Er
behandelte damals in Oberdonven den Jean Simon das ganze Jahr über,
und arn 1. Dezember die Frau Dostert, die den Oberar-m und den FuB
verrenkt sowie das Bein gebrochen hatte. Da ihre Venauundungen von dem
Eber des Henri Wethor aus Oberdonven verursacht woiden waren, war der
Gemeinderat der Meinung der Halter des Tieres müsse für die Rechnung
aufkommen und beschloB im Màrz 1858, die ausgegebene Summe von
Herrn Wethor zurückzufordern.55

Auch veterinârmedizinische Einzelheiten gehen aus den Dokumenten
hervor. So wurde am 11. Februar 1857 der Distriktstierarzt Eichhorn56 aus
Grevenmacher nach Niederdonven bestellt, um die kranke Kuh des
Taglôhners Peter Molling auf Kosten der Gemeindekasse zu behandeln.sz
Am 21. Februar 1B5B bestellte der Flaxweiler Schôffenrat Dr. Eichhorn aufs
neue nach Niederdonven. Diesmal ging es darum, die kranke Kuh der Witwe
Luy zu behandeln.se
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Bundeskontigents, dann Physikprofessor, General-Direktor der' Finanzen
(14.12.1866-30.9.1869), Direktor des Athenâums 1869-1884, Autor zahlreicher
wissenschaftlicher Artikel (Physik u. Mathematik). Siehe: Massard-Geimer (1992) :

466f.
ss ANLux H1O2411O5, Honoraires du Dr. Mayrisch à charge de la commune de

Flaxweiler.
56 Jean-Ferdinand-Toussaint Eichhorn (1820-1879), ab 1845 Distriktsveterinâr in

Grevenmacher, Bürgermeister von Grevenmacher 1864-1866 u. 1876-1879. Siehe:
Liez (1886): 33, Theves (1991): 215.
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